
Fıne tödlich getroffene Institution ©

Jacques Grand’Maiıson
Viele VO  S der Famıulıe angesammelte soz1ale Funktio-

Dı1e E JA Famılıie nNnen sınd teilweıse aut andere Institutionen übergegan-
gCcnN Erziehung, Sıcherheıt, soz1ıaler Stand, Freizeılt

Ort des Wıderstands der und zahlreiche taglıche Beziehungen weısen eınem
schönen Teıl auf Instanzen hın, die der Famıulıe nıchtMıttler VO Veränderung ? sonderlich Rechnung tragen scheinen.

Die ehelichen und familıiren Bande sınd locker g-
worden. Ehescheidungen un: Generationenbruch

Folgendes Bıld halte ich Begınn test, dieü beweisen Man pfercht die Alten eın Die
wärtıge Dramatık der Famiuıulıe qualifizieren : Die Heranwachsenden Lun sıch außerhalb der Famiaıulıe iın
Famliıulıie gleicht eınem Grundstromkreıis, ın dem Gruppen IN Dıiese hat 1Ur noch eın kurzes
der Eiınwirkung VO  e) Stromen un:! Gegenströmen, dıe Leben, das während der Kınderzeit Bestand hat ber

selbst da scheıint VOT allem selit der feministischen Re-durch die kulturellen, soz1ıalen un! wirtschaftlıch-po-
lıtiıschen Revolutionen hervorgebracht wurden, zahl- volution dıe eheliche Beziehung ungewıß. Schon die

außerhäusliche Arbeit der Frau hatte die Innen- un!reiche Sıcherungen durchgebrannt sınd.
So scheint jeder Ausbruch 1n der modernen Stadt e1- Aufßenbeziehungen der Famıuıulıe tiefgehend umgestal-

HG  3 Einbruch ın der Famlulıie CI'V0quI'11 en. Diese hat UÜGT:
hre Rolle als regulierender soz1ıaler Thermostat verlo- Dıie geographische, beruftliche un! so7z1ıale Mobaili-
He un: 1St Sdlz eintach ıne Schalldose geworden. SO tat, die Veränderungen aller Art un! die städtischen
1St Z Beıispiel VO  5 der unsiıcheren und chaotischen Unruhen haben alle mıt der Famlıulıie gegebenen Anker
Gesellschatt nıcht weiıt bıs Z kurzlebigen Partner- der Stabilität und Kontinuıltät gebrochen. Hıer muflß
schaft, U zerbrochenen Famaiulıe, ZU Geburtenrück- INa  ; das wirklich oroße Wohnproblem ın den meısten
SaNS Stäidten anfügen.

Dıie Famıilıenstrukturen tormen also die Gesellschaft ehr noch, Ine Gesellschaft der Kurzfristigkeit -
un: iıhre Institutionen nıcht mehr. Seıt dem Autkom- tergrabt taglıch die langen Beziehungen der ehelichen
MC der modernen Stadt un! der Industrie 1St eher un: famılıiren Welt Rasch wechselnde Moden, rasch
umgekehrt. Manche zıehen daraus ıne strıttige, Wenn veraltende Erzeugnisse, sofortige Käuftfe miıt der Kre-
nıcht Sar oberflächliche Folgerung : MItTt der Famıulıe dıtkarte, zahlreiche Pillen-Lösungen, Werbereize.
wiırd INan sıch spater befassen, zunächst mufß INnan das Und VOTLr allem kurze Beziehungen 1m Laden, iın der
Gesamtsystem verbessern oder verändern. Andere be- Schule, be] der Arbeıt, 1n der Freıizeıit oder anderswo.
fürchten be]1 NCN, dıe die Famılie noch ımmer als ıne So nımmt die Famiaıulıie das gleiche zersplitterte un ZCI-
Basıszelle betrachten, ıne konservatıive Rückzugshal- hackte Leben Heıraten oder eın Kınd ın die Welt
tung SCEIZCN, das sınd langfristige Unternehmen, die CI -

Und schließlich wıttern einıge kritische Geılster ıne schrecken. Lieber iıne Freıiheıit, die erlauben wiırd, sSe1-
taschistische Gefahr. Man weıl68, W1e manche Obristen LICNMN Partner, seiınen Job, se1ın Auto oder seıne Woh-
ıhre Macht auf das «<Heiıl der Famlıulıie un: des Vaterlan- NUunNns wechseln.

In diesem Zeıtalter der AußerlichkeitEine tödlich getroffene Institution ?  Jacques Grand’Maison  Viele von der Familie angesammelte sozzale Funktio-  Die moderne Familie:  nen sind teilweise auf andere Institutionen übergegan-  gen. Erziehung, Sicherheit, sozialer Stand, Freizeit  Ort des Widerstands oder  und zahlreiche tägliche Beziehungen weisen zu einem  schönen Teil auf Instanzen hin, die der Familie nicht  Mittler von Veränderung?  sonderlich Rechnung zu tragen scheinen.  Die ehelichen und familiären Bande sind locker ge-  worden. Ehescheidungen und Generationenbruch  Folgendes Bild halte ich zu Beginn fest, um die gegen-  beweisen es. Man pfercht die Alten zusammen ein. Die  wärtige Dramatik der Familie zu qualifizieren: Die  Heranwachsenden tun sich außerhalb der Familie in  Familie gleicht einem Grundstromkreis, in dem unter  Gruppen zusammen. Diese hat nur noch ein kurzes  der Einwirkung von Strömen und Gegenströmen, die  Leben, das während der Kinderzeit Bestand hat. Aber  selbst da scheint vor allem seit der feministischen Re-  durch die kulturellen, sozialen und wirtschaftlich-po-  litischen Revolutionen hervorgebracht wurden, zahl-  volution die eheliche Beziehung ungewiß. Schon die  außerhäusliche Arbeit der Frau hatte die Innen- und  reiche Sicherungen durchgebrannt sind.  So scheint jeder Ausbruch in der modernen Stadt ei-  Außenbeziehungen der Familie tiefgehend umgestal-  nen Einbruch in der Familie hervorzurufen. Diese‘ hat  tet  ihre Rolle als regulierender sozialer Thermostat verlo-  Die geographische, berufliche und soziale Mobili-  ren und ist ganz einfach eine Schalldose geworden. So  tät, die Veränderungen aller Art und die städtischen  ist es zum Beispiel von der unsicheren und chaotischen  Unruhen haben alle mit der Familie gegebenen Anker  Gesellschaft nicht weit bis zur kurzlebigen Partner-  der Stabilität und Kontinuität gebrochen. Hier muß  schaft, zur zerbrochenen Familie, zum Geburtenrück-  man das wirklich große Wohnproblem in den meisten  gang.  Städten anfügen.  Die Familienstrukturen formen also die Gesellschaft  Mehr noch, eine Gesellschaft der Kurzfristigkeit un-  und ihre Institutionen nicht mehr. Seit dem Aufkom-  tergräbt täglich die langen Beziehungen der ehelichen  men der modernen Stadt und der Industrie ist es eher  und familiären Welt. Rasch wechselnde Moden, rasch  umgekehrt. Manche ziehen daraus eine strittige, wenn  veraltende Erzeugnisse, sofortige Käufe mit der Kre-  nicht gar oberflächliche Folgerung: mit der Familie  ditkarte, zahlreiche Pillen-Lösungen, Werbereize.  wird man sich später befassen, zunächst muß man das  Und vor allem kurze Beziehungen im Laden, in der  Gesamtsystem verbessern oder verändern. Andere be-  Schule, bei der Arbeit, in der Freizeit oder anderswo.  fürchten bei jenen, die die Familie noch immer als eine  So nimmt die Familie das gleiche zersplitterte und zer-  Basiszelle betrachten, eine konservative Rückzugshal-  hackte Leben an. Heiraten oder ein Kind in die Welt  tung.  setzen, das sind langfristige Unternehmen, die er-  Und schließlich wittern einige kritische Geister eine  schrecken. Lieber eine Freiheit, die erlauben wird, sei-  faschistische Gefahr. Man -weiß, wie manche Obristen  nen Partner, seinen Job, sein Auto oder seine Woh-  ihre Macht auf das «Heil der Familie und des Vaterlan-  nung zu wechseln.  In diesem Zeitalter der Äußerlichkeit ... des Sofort-  des» gegründet haben.  Diese Diagnosen sind ein wenig zu einfach. Wie  kaffees bilden sich die Gruppen und lösen sie sich wie-  kann man zum Beispiel das oft dramatische Schicksal  der auf in einem beschleunigten Rhythmus. Man ra-  der Familienzellen sowohl in den kapitalistischen  tionalisiert diese Situation, iındem man nicht nur die  Ordnungen wie in den totalitären Systemen nicht ken-  beständigen Beziehungen in Frage stellt, sondern auch  nen? Und wie kann man auch die neuen Protestbewe-  das Prinzip der Institutionalisierung an sich. Die Ehe  gungen und Wertvorstellungen nicht kennen, die in die  zum Beispiel wäre demnach ein Ort von Langeweile,  Erfahrung von Ehe und Familie neue Lebensstile und  Routine und Unbeweglichkeit. Und schlußendlich ein  neue soziale Beziehungen zu tragen beginnen? Diese  bürgerlicher Vertrag auf einem Stück Papier. Und ge-  Bewegung entsteht namentlich bei den jungen Paaren  nau so wie der Staat oder die Schule wird sie aufgefor-  der kommenden Generationen. Denken wir nur an die  dert, zu verschwinden. Nicht mehr die Unangepaßt-  Infragestellung der Eigentumsbeziehungen zwischen  heit der Institutionen bestreitet man, nicht einmal  Gatten, zwischen Eltern und Kindern. Wir werden  mehr ein bestimmtes mehr oder weniger unstimmiges  darauf zurückkommen. Versuchen wir nun zunächst  Modell, sondern die Notwendigkeit von Institutionen,  die oben angesprochene Dramatik einzukreisen.  S  um das gemeinschaftliche Leben zu organisieren. Eine  28des Sotort-des» gegründet haben
Dıiese Diagnosen sınd eın wenı1g eintach. Wıe affees bılden sıch die Gruppen Un lösen S$ZE sıch 7010 -

kann I1la  - Z.U Beispiel das oft dramatische Schicksal der auf ın eınem beschleunigten Rhythmus. Man -
der Famıiılienzellen sowohl iın den kapıtalıstischen tionalısıert diese Sıtuation, ındem I1a  - nıcht LLUT die
Ordnungen WwW1e ın den totalıtären 5Systemen nıcht ken- beständigen Beziehungen ın Frage tellt, sondern auch
nen ? Und WI1e kann INa auch die Protestbewe- das Prinzıp der Institutionalısıerung sıch. Die Ehe
gungcCcnh un! Wertvorstellungen nıcht kennen, die iın die Z Beıispiel ware emnach eın Ort VO  S Langeweıle,
Erfahrung VO  5 Ehe un Famiılie HGE Lebensstile un! Routine un: Unbeweglıchkeıt. Und schlußendlich eın
HCS soz1ıale Beziehungen tragen beginnen ? Diese bürgerlicher Vertrag auf einem Stück Papıer. Und g..
ewegung entsteht namentlich be] den Jungen Paaren na  — WwW1e der Staat oder dıe Schule wiırd s1e aufgefor-
der kommenden (senerationen. Denken WIr L11UTr dıe dert, verschwinden. Nıcht mehr die Unangepaft-
Infragestellung der Eıgentumsbeziehungen zwıischen heıt der Institutionen bestreitet INall, nıcht eınmal
Gatten, zwıschen Eltern un: Kındern. Wır werden mehr eın bestimmtes mehr oder wenıger unstiımmı1ges
darauf zurüuckkommen. Versuchen WIr 1U zunächst Modell, sondern d1e Notwendigkeıt VO  3 Institutionen,
die oben angesprochene Dramatık einzukreıisen. das gemeıinschaftliche Leben organısıeren. Eıne

78



DIE MÖDERNE FAMILIE OR DES WIDE  ND OQUDER L TANER! WAOQ) RA  N

seltsame Rückkehr Z wılden Liberalismus der « U11- nen ” Dieses ın der Geschichte MEUE soz1ale Laborato-
sıchtbaren Hand», die die unabhängig genannten ndı- r1um 1St keın isoliertes Subsystem und keine isolierte
viduen eıiner Gesellschaft versammelt. Subkultur Die ENTSPpaNNTE Eınstellung vieler Jungen

Die kapıtalistische Wırtschaft UunN Politik zıehen oft gegenüber der Arbeit 1st 1ne tiefgreitende Anfrage
L1UTT das Individuum 1ın Betracht un rechen dıie SO 7Z1A- dıe Alteren über den Platz dieses Wertes 1ın ıhrem IL
len Beziehungen Volksklassen ab, wobel S1e hre ben Und W aS ware VO  a} der Freiheit sagen ! ber
Beziehungen herrschenden Eliten verschweigen. solcher gegensätzlıche Einflufß 1st verbunden mıt StTar-
Und machen S1Ee den Gedanken dıe Famılıie be1 e1- ken Spannungen, die für 1ne zeiıtgenössısche, zugleich
G1 großen Anzahl VO Bürgern sehr schwierig. In die- erschütterte und zerbrechliche Psyche oft unertrag-
SC ınn sınd ZEWISSE Linkskreise, die Ehe und Famı- ıch Ssind.
lie miıfßachten, blinde Komplizen. Eın 5System, das die Eıne unsiıchere und explosive Gesellschaft, 1ine
Famliılie dazu verurteılt, VOT allem ine soz1ale Kon- blockıierte, WenNnn nıcht sehr problematische Zukunft,
sumeınheit se1n, enthüllt seıne Unmenschlichkeit eın starkes Gefühl, der Schwelle eıner globalen
viel ungeschminkter. Krise stehen, 1Ne VO  S den Sachverständigen un

EeWI1sse Kritiker haben ohl gemerkt, welche Falle den Führenden zugegebene Ohnmacht gegenüber den
hınter HECUCKEN lıberalen Plädoyers, die Famiılie rei- oroßen eigenen und weltweıten Problemen, eın innerer
vcNM,; versteckt ISt: Hıstorisch gesehen, hat die Famılıe Strukturabbau der hauptsächlichen Instıtutionen das
oft dıe VO:  S: der jeweils herrschenden Macht gewollte Jjedenfalls 1st die Wahrnehmung VO  D} verschiedenen
71ale Ordnung vermuittelt und verinnerlicht. Ange- Leuten das sınd lauter Phänomene, die einen mäch-
sichts der aufziehenden Kontestationen knüpften die tigen Wıderhall 1m Famıilienleben un: in seınen
herrschenden FElıten wieder diese VErSANSCHC Rolle Hauptentscheidungen haben Wıe hönnte INa  > sıch für
d sS1e pflegen wıederum diese Kraft, die die so7zıale 1ne Nachkommenschaft entscheiden ın PINEY en
Reproduktion VO  S Reichen und Armen, VO  Z Privile- sıchtlich zukunftslosen Gesellschaft, IN einer soz1alen
ov1erten un: Verelendeten ermöglıcht. Selbstverständ- Sıtuatıon, dıe ohne Ausweg erscheint Wıe bönnte Nd:  x&

ıch xibt auch die Putterzone der Miıttelklassen, die das lange Abenteuer eINeY Erziehung INS Auge fassen,
oft durch ıhr Famıilieninteresse definiert werden. Es 1Sst WENN INa  x sze T01LE einen Wassertropfen ın einem Meer
1ne guLe Strategıe, ıhnen auf diesem Gebiet schme1- 'VO  x unkontrollierbaren Einflüssen zuahrnımmt ©
cheln

DDer «Vatermörder» hat sıch zunaäachst 1n den wI1ssen- FEıne UNETWAaTYTLEeLE Suche nach der Batterıeschaftlichen un: politischen Revolutionen offenbart,
bevor ın die Schule, ın die Arbeıitswelt un: 1n die Man olaubte, die Famlıulıe liege 1mM Sterben. Alle oben-
Famılıie eingedrungen 1St. Zunächst ZOS die Demokra- erwähnten Schocks hätten vollaut genugt, die Ö1-
t1e herauf, dıe dıe hierarchischen Strukturen umsturz- cherungen durchbrennen lassen. Aber neın,; die
te Eıne noch schwache Öffnung, wenn INa VO  =) der Famlıulıie hat das mehr oder wenıger rasche Verschwin-
entscheidenden Stellung her beurteıilt, die die autokra- den, das einıge englısche Soziologen nach dem etzten
tischen Mächte In der Welt einnehmen, sej]en 1U  e} Weltkrieg vorausgesagt hatten, noch nıcht erlebt.
Miılıtärs, Fınanzıers oder die totalıtäre Parteı. Im W e- Selbstverständlich scheinen dıe Unsicherheıiten, die
Sten beginnt die Revolution der horızontalen Bezıe- Enttäuschungen, die Ausschliefßungen und die Aus-
hungen ın allen Instıtutionen, radıkalsten 1n der stoßungen noch weıterhın wachsen. Aber Z gle1-
Famlıulıie. ach den Jungen bestreıten 1U die Frauen hen eıt wohnt I1a  a dem unerwart Phänomen
die Autoriıtät des «Väterlichen», des «Männlıichen». der Wiederaufwertung der Famaiıulıe beı Trotz seıner

ber die kulturelle Revolution bringt u1nls viel We1l- Zweideutigkeiten hat der Wiederaufschwung posıtıve
Flemente. (Ich halte miıich hier nıcht be1 Famıilienmo-ICnr dahın, da{fß WIr Wıe der Sohn, der VaterS DE MÖDERNE FAMILIE: ORT DES WIDERSTANDS ODER MITTLER VON VERÄNDERUNG?  seltsame Rückkehr zum wilden Liberalismus der «un-  nen ? Dieses in der Geschichte neue soziale Laborato-  sichtbaren Hand», die die unabhängig genannten Indi-  rium ist kein isoliertes Subsystem und keine isolierte  viduen zu einer Gesellschaft versammelt.  Subkultur. Die entspannte Einstellung vieler Jungen  Die kapitalistische Wirtschaft und Politik ziehen oft  gegenüber der Arbeit ist eine tiefgreifende Anfrage an  nur das Individuum in Betracht und brechen die sozia-  die Älteren über den Platz dieses Wertes in ihrem Le-  len Beziehungen zu Volksklassen ab, wobei sie ihre  ben. Und was wäre von der Freiheit zu sagen! Aber  Beziehungen zu herrschenden Eliten verschweigen.  solcher gegensätzliche Einfluß ist verbunden mit star-  Und so machen sie den Gedanken an die Familie bei ei-  ken Spannungen, die für eine zeitgenössische, zugleich  ner großen Anzahl von Bürgern sehr schwierig. In die-  erschütterte und zerbrechliche Psyche zu oft unerträg-  sem Sinn sind gewisse Linkskreise, die Ehe und Fami-  lich sind.  lie mißachten, blinde Komplizen. Ein System, das die  Eine unsichere und explosive Gesellschaft, eine  Familie dazu verurteilt, vor allem eine soziale Kon-  blockierte, wenn nicht sehr problematische Zukunft,  sumeinheit zu sein, enthüllt seine Unmenschlichkeit  ein starkes Gefühl, an der Schwelle einer globalen  viel ungeschminkter.  Krise zu stehen, eine von den Sachverständigen und  Gewisse Kritiker haben wohl gemerkt, welche Falle  den Führenden zugegebene Ohnmacht gegenüber den  hinter neueren liberalen Plädoyers, die Familie zu ret-  großen eigenen und weltweiten Problemen, ein innerer  ten, versteckt ist. Historisch., gesehen, hat die Familie  Strukturabbau der hauptsächlichen Institutionen — das  oftdie von der jeweils herrschenden Macht gewollte so-  jedenfalls ist die Wahrnehmung von verschiedenen  zıale Ordnung vermittelt und verinnerlicht. Ange-  Leuten —, das sind lauter Phänomene, die einen mäch-  sichts der aufziehenden Kontestationen knüpfen die  tigen Widerhall im Familienleben und in seinen  herrschenden Eliten wieder an diese vergangene Rolle  Hauptentscheidungen haben. Wie könnte man sich für  an; siıe pflegen wiederum diese Kraft, die die soziale  eine Nachkommenschaft entscheiden in einer offen-  Reproduktion von Reichen und Armen, von Privile-  sichtlich zukunftslosen Gesellschaft, in einer sozialen  gierten und Verelendeten ermöglicht. Selbstverständ-  Sitnation, die ohne Ausweg erscheint ? Wie könnte man  lich gibt es auch die Pufferzone der Mittelklassen, die  das lange Abenteuer einer Erziehung ins Auge fassen,  oft durch ihr Familieninteresse definiert werden. Es ist  wenn man sie wie einen Wassertropfen in einem Meer  eine gute Strategie, ihnen auf diesem Gebiet zu schmei-  von unkontrollierbaren Einflüssen wahrnimmt ?  cheln.  Der «Vatermörder» hat sich zunächst in den wissen-  Eine unerwartete Suche nach der Batterie  schaftlichen und politischen Revolutionen offenbart,  bevor er in die Schule, in die Arbeitswelt und in die  Man glaubte, die Familie liege im Sterben. Alle oben-  Familie eingedrungen ist. Zunächst zog die Demokra-  erwähnten Schocks hätten vollauf genügt, um die Si-  tie herauf, die die hierarchischen Strukturen umstürz-  cherungen durchbrennen zu lassen. Aber nein, die  te : Eine noch schwache Öffnung, wenn man es von der  Familie hat das mehr oder weniger rasche Verschwin-  entscheidenden Stellung her beurteilt, die die autokra-  den, das einige englische Soziologen nach dem letzten  tischen Mächte in der Welt einnehmen, seien es nun  Weltkrieg vorausgesagt hatten, noch nicht erlebt.  Militärs, Finanziers oder die totalitäre Partei. Im We-  Selbstverständlich scheinen die Unsicherheiten, die  sten beginnt die Revolution der horizontalen Bezie-  Enttäuschungen, die Ausschließungen und die Aus-  hungen in allen Institutionen, am radikalsten in der  stoßungen noch weiterhin zu wachsen. Aber zur glei-  Familie. Nach den Jungen bestreiten nun die Frauen  chen Zeit wohnt man dem unerwarteten Phänomen  die Autorität des «Väterlichen», des «Männlichen».  der Wiederaufwertung der Familie bei. Trotz seiner  Aber die kulturelle Revolution bringt uns viel wei-  Zweideutigkeiten hat der Wiederaufschwung positive  Elemente. (Ich halte mich hier nicht bei Familienmo-  ter... dahin, daß wir sagen : Wie der Sohn, so der Vater  ... wie die Tochter, so die Mutter. Alles läuft so, als ob  dellen auf. Denn in dieser Perspektive müßte ich sagen,  diese Revolution den großen nordamerikanischen My-  daß gewisse Familientypen verschwinden und andere  thos von der zu verewigenden Jugend verstärkt hätte.  entstehen. Desgleichen verhält es sich mit den kultu-  Viele Erwachsene nehmen die Sitten der Jungen an.  rellen Rollen, die die Basisfunktionen formen.)  Man wird mir mit einem unleugbaren Teil Wahrheit  Während einer gewissen Zeit hatten sich die Eltern  auf die Sachverständigen verlassen, um ihre Erzie-  entgegnen, daß diese Sitten gewissen erwachsenen Ein-  flüssen viel verdanken, die von den Künsten und den  hungsrolle zu definieren. Die Mutter hatte das neueste  Medien herkommen ... und auch von Publizisten, von  Buch von Doktor Spick in der Hand. Man vertraute  Geschäftsleuten. Wie könnte man aber auf der Gegen-  das Problemkind den Institutionen an. In den benach-  seite die Bedeutung des Phänomens «Jugend» leug-  teiligten Milieus mußte sich (%ie Schule an die Stelle der  2301€ dıe Tochter, dıe Mautter. Alles läuft S! als ob dellen auf. Denn in dieser Perspektive mu{fÖte ıchN,

diese Revolution den oroßen nordamerikanıschen My- dafß ZEW1SSE Familientypen verschwınden un! andere
thos VO  S} der verew1ıgenden Jugend verstärkt hätte. entstehen. Desgleichen verhält sıch MIt den kultu-
Viele Erwachsene nehmen die Sıtten der Jungen rellen Rollen, die die Basıstunktionen formen.)
Man wırd mır mıt eiınem unleugbaren Teıl Wahrheıt Während eıner gewıssen eıt hatten sıch die Eltern

auf die Sachverständıgen verlassen, iıhre Erzıe-CNIgERNECN, da{fß diese Sıtten gewıssen erwachsenen FEın-
tlüssen viel verdanken, die VO  e den Kunsten und den hungsrolle definıeren. Dıiıe Multter hatte das nMeueste

Medien herkommenS DE MÖDERNE FAMILIE: ORT DES WIDERSTANDS ODER MITTLER VON VERÄNDERUNG?  seltsame Rückkehr zum wilden Liberalismus der «un-  nen ? Dieses in der Geschichte neue soziale Laborato-  sichtbaren Hand», die die unabhängig genannten Indi-  rium ist kein isoliertes Subsystem und keine isolierte  viduen zu einer Gesellschaft versammelt.  Subkultur. Die entspannte Einstellung vieler Jungen  Die kapitalistische Wirtschaft und Politik ziehen oft  gegenüber der Arbeit ist eine tiefgreifende Anfrage an  nur das Individuum in Betracht und brechen die sozia-  die Älteren über den Platz dieses Wertes in ihrem Le-  len Beziehungen zu Volksklassen ab, wobei sie ihre  ben. Und was wäre von der Freiheit zu sagen! Aber  Beziehungen zu herrschenden Eliten verschweigen.  solcher gegensätzliche Einfluß ist verbunden mit star-  Und so machen sie den Gedanken an die Familie bei ei-  ken Spannungen, die für eine zeitgenössische, zugleich  ner großen Anzahl von Bürgern sehr schwierig. In die-  erschütterte und zerbrechliche Psyche zu oft unerträg-  sem Sinn sind gewisse Linkskreise, die Ehe und Fami-  lich sind.  lie mißachten, blinde Komplizen. Ein System, das die  Eine unsichere und explosive Gesellschaft, eine  Familie dazu verurteilt, vor allem eine soziale Kon-  blockierte, wenn nicht sehr problematische Zukunft,  sumeinheit zu sein, enthüllt seine Unmenschlichkeit  ein starkes Gefühl, an der Schwelle einer globalen  viel ungeschminkter.  Krise zu stehen, eine von den Sachverständigen und  Gewisse Kritiker haben wohl gemerkt, welche Falle  den Führenden zugegebene Ohnmacht gegenüber den  hinter neueren liberalen Plädoyers, die Familie zu ret-  großen eigenen und weltweiten Problemen, ein innerer  ten, versteckt ist. Historisch., gesehen, hat die Familie  Strukturabbau der hauptsächlichen Institutionen — das  oftdie von der jeweils herrschenden Macht gewollte so-  jedenfalls ist die Wahrnehmung von verschiedenen  zıale Ordnung vermittelt und verinnerlicht. Ange-  Leuten —, das sind lauter Phänomene, die einen mäch-  sichts der aufziehenden Kontestationen knüpfen die  tigen Widerhall im Familienleben und in seinen  herrschenden Eliten wieder an diese vergangene Rolle  Hauptentscheidungen haben. Wie könnte man sich für  an; siıe pflegen wiederum diese Kraft, die die soziale  eine Nachkommenschaft entscheiden in einer offen-  Reproduktion von Reichen und Armen, von Privile-  sichtlich zukunftslosen Gesellschaft, in einer sozialen  gierten und Verelendeten ermöglicht. Selbstverständ-  Sitnation, die ohne Ausweg erscheint ? Wie könnte man  lich gibt es auch die Pufferzone der Mittelklassen, die  das lange Abenteuer einer Erziehung ins Auge fassen,  oft durch ihr Familieninteresse definiert werden. Es ist  wenn man sie wie einen Wassertropfen in einem Meer  eine gute Strategie, ihnen auf diesem Gebiet zu schmei-  von unkontrollierbaren Einflüssen wahrnimmt ?  cheln.  Der «Vatermörder» hat sich zunächst in den wissen-  Eine unerwartete Suche nach der Batterie  schaftlichen und politischen Revolutionen offenbart,  bevor er in die Schule, in die Arbeitswelt und in die  Man glaubte, die Familie liege im Sterben. Alle oben-  Familie eingedrungen ist. Zunächst zog die Demokra-  erwähnten Schocks hätten vollauf genügt, um die Si-  tie herauf, die die hierarchischen Strukturen umstürz-  cherungen durchbrennen zu lassen. Aber nein, die  te : Eine noch schwache Öffnung, wenn man es von der  Familie hat das mehr oder weniger rasche Verschwin-  entscheidenden Stellung her beurteilt, die die autokra-  den, das einige englische Soziologen nach dem letzten  tischen Mächte in der Welt einnehmen, seien es nun  Weltkrieg vorausgesagt hatten, noch nicht erlebt.  Militärs, Finanziers oder die totalitäre Partei. Im We-  Selbstverständlich scheinen die Unsicherheiten, die  sten beginnt die Revolution der horizontalen Bezie-  Enttäuschungen, die Ausschließungen und die Aus-  hungen in allen Institutionen, am radikalsten in der  stoßungen noch weiterhin zu wachsen. Aber zur glei-  Familie. Nach den Jungen bestreiten nun die Frauen  chen Zeit wohnt man dem unerwarteten Phänomen  die Autorität des «Väterlichen», des «Männlichen».  der Wiederaufwertung der Familie bei. Trotz seiner  Aber die kulturelle Revolution bringt uns viel wei-  Zweideutigkeiten hat der Wiederaufschwung positive  Elemente. (Ich halte mich hier nicht bei Familienmo-  ter... dahin, daß wir sagen : Wie der Sohn, so der Vater  ... wie die Tochter, so die Mutter. Alles läuft so, als ob  dellen auf. Denn in dieser Perspektive müßte ich sagen,  diese Revolution den großen nordamerikanischen My-  daß gewisse Familientypen verschwinden und andere  thos von der zu verewigenden Jugend verstärkt hätte.  entstehen. Desgleichen verhält es sich mit den kultu-  Viele Erwachsene nehmen die Sitten der Jungen an.  rellen Rollen, die die Basisfunktionen formen.)  Man wird mir mit einem unleugbaren Teil Wahrheit  Während einer gewissen Zeit hatten sich die Eltern  auf die Sachverständigen verlassen, um ihre Erzie-  entgegnen, daß diese Sitten gewissen erwachsenen Ein-  flüssen viel verdanken, die von den Künsten und den  hungsrolle zu definieren. Die Mutter hatte das neueste  Medien herkommen ... und auch von Publizisten, von  Buch von Doktor Spick in der Hand. Man vertraute  Geschäftsleuten. Wie könnte man aber auf der Gegen-  das Problemkind den Institutionen an. In den benach-  seite die Bedeutung des Phänomens «Jugend» leug-  teiligten Milieus mußte sich (%ie Schule an die Stelle der  23und auch VO  5 Publizisten, VO  n Buch VO  S} Doktor Spick ın der and Man vertraute

Geschäftsleuten. Wıe könnte INan aber autf der Gegen- das Problemkind den Institutionen In den benach-
seıte die Bedeutung des Phänomens <<Jug€nd» leug- teiılıgten Mılhıeus mufte sıch dıe Schule dıe Stelle der
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versagenden aal setizen Der Staat unterstutzte Bezıehungen oder beständige Solıdarıtäten aufzubau-
Pflegefamilien, die die Kınder VO  - «unverantwortli- C nur noch verstärken. Das Familienleben 1St noch
chen Eltern» aufnahmen, finanziell. Hıer kommt Man mehr herausgefordert. Hıer 1U beginnen heute die
jetzt auf den ersien UN. natürlichen Kern der Famuilıe Stadtbewohner reagıeren. Viele Famılıen reservie-
Zuruück. Dieses Jebenswichtige Mılieu wurde autge- DG  i sıch ıhr Wochenende un! bevorzugte Omente
wertet VO  w} Vertraulichkeıit, VON gemeınsamem Leben Und

In der oleicherweise aufgeteilten W1e programmıer- be] einıgen hat OB das Fernsehen eın wenı1g VO  ; Se1-
ten modernen Stadt bleibt die Famiılie eıner der selte- HGT Verführungskraft verloren. Sıe haben mehr Geftfal-
N  > Orte der umtfassenden Integration der Person. Dıie len daran, sıch ın der Famlılıe begegnen un: ausZSpezıialisierung und die Parallelıtät der Institutionen tauschen.
zerstreuen die Erfahrungen. Zahlreiche Bürger suchen Eıne taglıche Exıstenz jedoch, die zersplittert,deshalb eınen Ort oder ÖOrte, S$1e völlig S1Ce selber unzusammenhängend ISt, enttäuscht aut die angeseın können. Eınen Ort S1Ee VO iıhrer Arbeıt SPIC- ihrer möglichen reichen Erfahrungen. Man sucht
chen, VO ıhren Liebesbeziehungen, iıhrer Freizeiutge- weniıger bewegende, wenıger vorläufige Bereıiche, W 1-
staltung, VO  ; der Polıitik usSsWw Eıne mehrdimensionale derstandsfähigere Fasern. Es vab 1ne Zeıt, der
Solıdarıität also Nun erscheint die Famuilieaals e1- Kern des Lebens durch die Rınde VO  e ZzuL gefestig-
ner dieser seltenen Integrationsorte. Das 1St otffensicht- en Famılıen un: Moral verborgen W ar Heute 1St der
iıch keineswegs immer der Fall Im übrigen sınd die Kern wıiedergefunden, un! INa  e kennt die Schale nıcht
anderen Ühnlichen Orte tlüssıg, wa Jjene (Gemeın- mehr, die ıhn VOT dem Verdorbenwerden schützt un!
schaftsgruppen, die nıcht den dauerhaften Charakter ıhm ermöglıcht, sıch HE  e eleben. Mıt dem Auseın-
des Heımes-haben. andernehmen der Famiıulıe gıng Iso eine ZEWI1SSEVon verschiedenen schweren Funktionen erleich- menschliche Okonomie des Lebens verloren. Und
tert, wırd dıe moderne Famiıulıie ıne Artdußerst Bostba- auch ıne historische Weısheıt, die Jlange eıt hindurch
ves soZ10-affektives Zentrum. Sıe hat mehr durch die en Gewebe aus den Erfahrungen vieler Geschlechter
Qualität ıhrer Beziehungen als durch die Notwendig- un:! Generationen darstellte. Man hat diese Vermiutt-
keit ihrer Funktionen Bestand. Die Famıilıenerfahrung lungen der Kultur lächerlich gemacht, als ob S1€e LLUTr
findet hier eın Klima VO  5} Freiheit. Auf vieltache tote, unnutze oder überholte Werke mıt sıch rächte.
Weısen aut die Außenwelrt hın geölfnet, erhalten die Heute tindet INan sıch wıeder ohne die urzeln, deren
Innenbeziehungen eınen größeren Reichtum, bedürfte, MmMIt dem reichen Erdboden der @
wobe!] S1e eınen TIyp ursprünglicher Erfahrung enttal- schichte ın Kommunikation LGrn können. Werden
tcn, die anderswo In der Gesellschaftft oft unmöglıch 1St WIr den Mut aufbringen, die wiırklichen Ursachen der
Mehrere revıdieren die linden Brüche oder Za « Vermittlungskrise» ın unseren westlichen Gesell-
rückweisungen VO  e} geEStiEIN, die S1e für jede möglıche schaften anzuerkennen ? Die wıssenschaftlichen SO-
Neudefinition der Familulıie verschlossen hatten. Man z1altechniken un die allgegenwärtigen Massenmedien
War also sehr mıt eınem tradıtionellen un: N- haben nıcht tertiggebracht, dieses komplexe Pro-
über Lebensweisen derart verschobenen Modell blem der kulturellen Vermittlung lösen. Können sS1e
verbunden. Man mufte diesen hınderlichen Filter ab- Und uch hier wendet INnan sıch wıeder auf die Seıte
weısen. Aber diese bloße Reaktion veranlaßte keine der Famıilıenerfahrung zurück, wobe mMan S1e

posıtıven Forschungen. Werten entsprechend, die WIr ertorschen Uu-
Dıie zunehmende Bedeutung, die InNnan seinem Prı- chen, TECUu definieren sucht.

vatleben 1Dt, außert sıch 1in eıner Intensıtät von Dıie Geschichte lehrt uns, da{fß 1ın den schwierigenFamıilienleben. Wenn dıe Woche zerstreul, versammelt Zeıten sıch dıe Famıilienbande Nn knüpftfen. W5h-
das Wochenende. Die Woche über 1St praktısch jeder rend den KrıegenZBeıspıiel. Nun haben viele Leute
auf selıne Individualität zurückverwiesen. Es o1bt — den Eındruck, der müuühelose Wohlstand VO gesStEINnıg Zusammenleben. Man kommt nach Hause und komme seın Ende Oogar die Besitzenden tühlen
INnan geht jeder eIt Peter kommt Uhr VO' sıch edroht. Und das Spıel der soz1ıalen Klassen 1St
College, die kleine Marıa kommt Uhr VO  - der nıcht mehr dasselbe, VOT allem WECNN die «deklassierte»
Schule heim, die Mutltter trifft T:  u ZUuU Abendessen Masse orößer wiırd. Ich will hiıer nıcht be1 polıtischen
ein Der Vater wırd aufgehalten, wırd Spat abends Dımensionen stehenbleıben, die ıch anderswo behan-
heimkehren. Überall, ın der Schule, bei der Arbeıt delt habe Ich 111 VOT allem das anthropologische
oder anderswo sınd die gebrochenen Stunden der Phänomen der tiefen Solidaritäten unterstreichen, die
berühmten tlexiblen Stundenpläne, die paradoxer- sıch autbauen 1n ygemeınsam bestandenen Prüfungen
weIlse die Unmöglıichkeit, zusammenhängende soz1ıale Rande oder inmıtten VO  s Konflikten, die nıcht —
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nıger tief sınd. Ich yvermute, dafß das gegenwärtıge ınem nahen un: aufmerksamen Lehrer. Es handelt
Wiıederaufleben der Famailıe mel dieser allgemeinen Be- sıch augenscheımnlıch beständige Kontakte miı1t —-

fürchtung verdankt, schon bald e1n zunehmend deren Erwachsenen. Eın wenı1g w 1e€e die Großfamilie
schwierıges Leben erfahren. Aber iıch verkenne VO gyESLEIN. Be1i unls hat die rasche Ausweıltung des
nıcht dıe Gefahr, ın der Famuilıe eine Auffangzone, Ine Schulsystems einer beträchtlichen Eıinstellung VO  s

honservatıve Festung suchen. sehr Jungen Lehrern geführt. Wenn I1  - noch die Spe-
zialısıerung der Aufgaben und eınen Organıisatıionsstil,
der dıe AÄAnonymutät Ordert, hınzufügt, dann machtFEıne erste hrıtische Rückkehr
INa  =) den qualifizierten un:! persönlichen Kontakt der

D)as War 1U eın eher beschreibender Gesamtuüuüber- Jungen mıt wirklichen Erwachsenen noch vıel schwie-
blick In der Tietfe W 1€e 1n der Ööhe trıtt eın vewı1sser rıger. Ich vermute, da{fß viele gegenwärtıige Probleme
Taumel ZUTLagC, der den großen Ängsten unserer eıt MIit diesen strukturellen Veränderungen 11-

viel verdankt. Kollektive ngst VOT dem Chaos und haängen, die eıner Verarmung erwachsener und
iındividuelle ngst VOTr dem Mod. VO Soziologen und gemeinschaftlicher Vermittlung geführt haben
Psychiatern abwechselnd unterstrichen. Sıch davon In eiınem beschränkten Famıilienkern, der alle inten-
mıitreißen assen, das hıelie bereıts, VO  3 jedem MOg- S1ven affektiven Beziehungen verein1gt, wırd das Sdi-
lichen Verständnıis zurücktreten und VOT allem dıie pale Drama schwer meıstern se1n, WenNnnNn das 1ine
Wirklichkeit verdunkeln. Im übrıgen kann die Dring- oder andere Mitglied pathologische 5Symptome außert.
iıchkeıt, darın klarer sehen, dazu verleıiten, naıver- Und selbst ohne einen derartıgen Austfall macht ıne
weılse dle gutie Theorie suchen, die alles erklärt, den solche ausschließliche aähe die Famiıulıe beklemmend.
gemeınsamen Nenner aller Veränderungen, dıe einz1ıge Man Sagl oft, da{fß ZEW1SSE Unzufriedenheiten oder
und wahre Lösung. Sar Revolten VO  a} Jungen VO  S der Abwesenheıt oder

seltenen Anwesenheit der Eltern herrühren. Nun 1StEs genugt, hıer die Vieltalt der obenerwähnten
Ströme un Gegenströme erinnern, dıie Zutage aber ın den meısten Fällen Nau das Gegenteıl. Dıie
getreten«e Pluralıtät der kulturellen, psycho-sozialen, Brüche werden eher durch den einschliefßenden Druck
wirtschattliıchen un! politischen Veränderungen. We- dieses NSCH relises hervorgerufen, ın dem Sar
der iınnerhalb noch außerhalb der Famılie könnte I1l  - keıine Möglıchkeıit affektiver ıstan7z und ausgleichen-
eın logisches (3anzes VO  5 Faktoren tinden, das e1- der Beziehungen oibt Die affektiven Regıster VO Le-

bensaltern un! (zenerationen sınd begrenzt. UndHC System oder TT Idealstruktur tühren WUur-
de Der Wiırklichkeit eınen ınneren Zusammenhang dies ıst das Paradox: nahe, ausschlie/ßsliche,
verleihen, den sS1Ce nıcht hat, das 1St ıne Haltung, die «verpflichtende», affeRtiv allgegenwärtıge Eltern.
bald die ngst verdeckt und bald die Flucht und Und dies d€l' außerhäuslichen Arbeit und der L11UT:

manchmal eınen Wıillen Manıpulatıon oder Herr- kurzzeıtigen Anwesenheit des Vaters. Das affektive
schaft. Man aflt lästıge Probleme, tietere Reichtü- Drama spıelt sıch auf eıner anderen FEbene 1b Versu-

chen WIr, besser verstehen.iIner und unerforschte Möglichkeiten beıiseıte.
Betrachten WIr als Beispiel ıne wen1g orthodoxe In den Gesellschaften VO  e} gESLIETN kannte 119  _ das

Hypothese, die vielleicht dl€ anscheinende Offensicht- nıcht, W as uns Freud und andere Gelehrte 1n diesem
iıchkeit VO  w} übernommenen Problemstellungen be- Bereich aufgedeckt haben Und ennoch hatte I1  a die
streıten könnte. Notwendigkeıt verstanden, den affektiven Kreıs

erweıtern, andere Identitikationen, andere psycholo-
gische und so7z1ıale Beziehungen ermöglıchen. Nıcht

Größe un Elend der Kernfamailıe NUr durch die Großfamilıie, sondern uch durch jede
Art gemeinschatftlicher Vermittlung. hne Zahl

ach un:! nach hat sıch die westliche Famliıulıie auf den die Erziehungsformen, dıe 1Ine affektive UN soz1ale
Kern VO  e} drei oder vier Mitgliedern beschränkt: der Abwechslung begünstıigen. Zum Beispiel der lange
Vater, die Mutltter un: eın oder WEel Kınder. Dieser Aufenthalt des Lehrlings beim Meıster, des künftigen
Kern NYÜ} scheint UTLS Z seiner affektiven Der- Rıtters, der se1ın Waffenhandwerk 1n eiıner anderen
honzentration explostu sein. Es geschıieht alles 5 Famılıe lernte. Dı1e Einrichtung des Erziehers oder des
als ob hıer das ödıpale UDrama noch mehr spuren Seelenführers hatte 1ne Ühnliche Absıcht. och VOT

ware. In diesem beschränkten Bereich hat das Kınd kurzem konnte eın Junge während seıiner gaNzZCH
nıcht SsSo viele Möglichkeıiten Wechsel oder Kom- Schulzeıt 1ne ZEWI1SSE Identifikation MIt einıgen Leh-

HG ertahren. Hınter ll dem yab ıne historischepensatıon. Beispielsweise vielfältigere Nebenbezıie-
hungen MIt eiınem Onkel oder eıner Grofßmutter, mıt Weısheıt.
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Heute liefert das Verschwinden VO wirklichen Komplizen der bedeutungslosen kollektiven Ertfah-
vermıttelnden Miılıeus un: Gemeıiminschaftften den e1n- rungen w1e IWa der allgegenwärtigen ommerzı1ali-
zelnen oft seıner reinen Subjektivıtät iın eıner aNONY- sıerten Freizeitmögliıchkeıiten ; ZU Komplizen VO

LCNH soz1alen Urganısatıon AaUuSs Und selbst der CHNSC vielen verdummenden un: vertremdenden Abwei-
Kreıs des Famıiılienkerns vergrößert diese atfektive Iso- chungen. Zum Beıispiel ıne berechtigte sexuelle evVvo-
lierung ohne andere gültıge gemeınschaftliche Stutze. lution, die durch die Pornoindustrie jedoch verbogen
Wenn INa  e Horte organısıert W1e die heutigen Schulen, wurde. der ıne wunderbare Revolution der elektro-
verstärkt INnan [L1UT die Schwierigkeiten. Ich meıne, da{fß nıschen Kommunikation, die eın Volk VOT den Fernse-
WIr 1ne NEeUC Strategıe VO  S Resozialıisierung brauchen, her hınsetzt! der eın geistlıcher Autbruch, der sıch
die 1ne affektive un! sozıale, ıne weıser entwıckelnde dann ın den Orıient oder aut terne Gestirne verırrt hat
Kommunikation mıt klareren und deutlicheren Ent- un! 1U VO  z den <«bösen Geılstern» oder VO  z} bedrohli-
Wicklungsstufen ermöglıchte. Was die Technıken un chen Außerirdischen besetzt 1St In dieser eıt versteht
Strukturen, die darauf abzıelen, auswechselbare Be- INan nıcht mehr, se1ın Leben leben, W as in einem
zıehungen zwıschen den Menschen mechanıiısch aut- un: einen herum 1St, W asSs allem übrıgen eınen 1ı1nn
zubauen, nıcht VO  z sıch A4dUuS$s mıt sıch bringen werden. x1bt, W uns oroßen menschlichen Abenteuer teil-

Ich WCI'dC auf diese Hauptirage 1n der gegenwartıgen nehmen aflSt
Entwicklung der Famaiıulie un! der anderen täglıchen
soz1ıalen (Orte zurückkommen. Ich wollte mıt der Die Famuilie ıSE noch ımmer 21n Ort SOlr Wahrheitobenerwähnten Hypothese Sahnz eintach zeıgen, WI1E
mMan manchmal VO  an Gemeinplätzen ausgehen mufßß, Im ENSCICH Bereich der Familié enthüllt das moderne
ZEW1SSE Teutelskreise der gegenwärtigen Problemstel- Leben ZEWISSE Phänomene, die auf der Ebene der O
lungen ın bezug auf dıe Famiılie überwinden. Man en Komplexe oft nıcht fassen sind. Der Stäidter
verstehe mich aber recht, geht nıcht notwendiger- ZU Beıspıel, der VO  s Sıtten un Gebräuchen, dıe be1-
weılse darum, die Gro(ßfamilie wıeder ertinden oder nahe Bestimmungen oder Dogmen geworden N,
Salr eın altes Famıiılienmodel]l zurückzugewiınnen. Eı- efreit wurde, zogert noch VOTFr seınen Freihe1-
CN Pseudofortschritt entmystifizıeren, ZEWSSE hı- en Das erklärt vielleichtZTeil die oben erwähnten
storısche Weiısheiten wıeder Rat fragen, dıe Wn Anpassungen un:! Verfremdungen. Unerfahrenheıt,
stımmıgkeıt VO  j übernommenen oder modischen Dıa- Unangepaßtheıt oder ngst VOT den orößer geworde-
SNOSCH begründen, das bedeutet nıcht, seıne eıt LECN Wahlmöglichkeiten und OX Ermaächtigüuüngen.
verachten, sondern vielmehr das kritische Denken un! Es 1St VO  5 all dem eın wen1g vorhanden. Wıevijele
die ertinderische Aktion befreien auf die reichen hısto- schrecken VOT eıner orößeren Eıgenverantwortung _
rischen un: möglıchen Erftahrungen hın Erıiın- rück, VOT der Ehe, VOT eiınem eiıgenen Kınd VOTr den
Nern WIr uns, da{fß 1n der Vergangenheıt viele Nnier- meısten dauerhaften beruflichen, soz1ı1alen oder ande-
schiedliche un:! komplexe Famıilienmodelle gegeben K Verpilichtungen ? Be1 eıner SaNzZCH enge VO

hat und dafßß heute andere möglıch oder 1n Vorbere1i- Bürgern verbinden sıch der Gegensatz oder der Wider-
tung sınd. stand Veränderungen mehr oder wenıger be-

Die Kerntamiulıie hat hre Größe hre Jüngste Ent- wußt mıt der Zurückweisung der Wahlmöglichkeıit,
wicklung, Ergebnis der Verarmung der soz1ialen Be- mıt eıner Flucht voryden Forderungen der Fre1-

heıt.zıehungen 1ın der techno-bürokratischen Gesellschaft,
Und 11U)  ® hauten sıch besonders ın der Famlılıie diesescheint 1n Sackgassen tühren un! verlangt tıefgrei-

Paradoxe Bald klammert Ianl sıch daran als e1-fende Erneuerungen. Dabei mufß iINan aber dıe (Ge-
samtheıt der soz1ıalen Beziehungen berücksichtigen. a  m der etzten (Orte VO  m} Dauerhafttigkeit, bald sucht
Ich befürchte aber,; da{ß be] der Verwirklichung die- INan ın iıhr den Süundenbock für alle Zwange, die nıcht
SCT Aufgabe Behinderungen geben wırd durch eınen tfassen un nıcht kontrollieren sınd. ber selten
«Globalısmus», der Jjene Anstrengungen rasch 1abwer- wırd INa  ; sıch des Fehlens eıner soz1ıalen Matrıx für
OL die INnan 1ın seıner Schule, 1n seıner Famlıulıe, ın seıner den einzelnen w 1e für dıe Famailulıe bewulßfist. Diese wırd
Arbeıtswelt, ın seınem Wohnviertel versuchen könnte, der bevorzugte Ort VO  e} Unzufriedenheiten un! 7 we1-

1mM kleinen vorauszunehmen, W as 1119  ' 1m großem teln Die Unsicherheit der soz1ıalen Beziehungen Aau-
erreichen möchte mM1t den ertorderlichen oroßen kol- Kert sıch ın der Fragliıchkeıit der famılıiren un: ehel;-
lektiven Miıtteln Ww1e eıner Parte1ı oder eıner Gewerk- chen Beziehungen. Es Isi: keın weıter Weg VO  5 den
schaftszentrale. Indem INa  - diese bescheidenen alltäg- kurzen Beziehungen der Stadt den Rationalisierun-
lichen Vermittlungen vernachlässıgt, macht 1114l sıch 4=0! der Ehescheidung, die nıcht mehr als eın aufßerge-
ZzuU Komplizen der trügerischen Werbung ; ZU wöhnlıicher Mißertolg betrachtet wiırd. Recht wenıge
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DIE ODERNE FAMILIE OR  ‘ DES WIDE  ND ODER IL TILER VON VERÄNDERUNG?>

sehen dıe soz1ıalen Grundlagen der moralischen rage ser baut iıne Beziehung von Sachen und eld auf,
Der Mensch un! die moderne Stadt leiden Chro- während die Solidarität unmıiıttelbar mMI1t eıner mensch-

nopathıe, der Unfähigkeit, sıch auf Dauer einzustel- lichen Beziehung verbunden 1St.
len Es o1bt keine wohlgeordneten un:! eingegrenzten Mıtten 1n der Liebeserfahrung fragen Junge DPaare
Zeıten un! sozıalen Räume mehr. Das Liebesverspre- nach den möglıchen unterschiedlichen Formen VO  w}

chen un:! das Abenteuer eines Familienlebens VO  z ZrO- Individualität und Sozıalıtät, VO  3 attektiven und kultu-
Rerem Umfang leiden darunter meılsten. Daher rellen Beziehungen, VO  z Arbeıitsteilung, VO  5 mensch-
rührt auch die Zweıideutigkeit eınes gewıssen Wieder- lıcherer eıt und menschlicheren Räumen. Viellleicht
aufschwungs der Famılıe, der sıch zuweılen ausdrückt wI1ssen S1e einmal besser, welche Stadt S1e wollen, wel-
W1€e die Suche nach eiınem künstlichen Treıbhaus, nach che CGuüter S1e herstellen und verbrauchen wollen Ihr
eiınem Uterusersatz, nach eıner ausgleichenden Dau- Ansatz 1St «politischer», «wirtschaftlicher», als auf
erhattigkeıt. Eınıge kommen auf die alten Modelle den ersten Blick erscheint. hre Wette 1St vielleicht
rück, ohne s$1e mıt der Stadt und der ıhr eıgenen mehr wert als jene der moralısıerenden elister oder
kulturellen Entwicklung konfrontieren. Ihr Plä- jene der Ideologen des 5Systems, VO  e dem aC-
doyer 1St autschlufßreich : «Wır haben Erbe VCI- traumt wırd und das auf eın unbekanntes Morgen Ver-

WIr haben oberflächliche Anderungen MODEG= Lagt wird.
OINMMMECN und dabe] das Wesentliche VErSCSSCNH, un! Hıer x1Dt also iıne ZEW1SSE Kulturrevolution VO  $

her, die 1ne abstrakte, kalte, mechanıiı-1U stehen WIr ohne Tradition da, ohne Erfahrung,
ohne Anhaltspunkt fu e die Zukunft.» In dieser ber- sche und 1ın ıhrem Glauben die Versprechen
legung 1St das erhaltene Modell das wesentlıche ; un! Strukturen ohl naıve politische Revolution tullt. Als
die Geschichte wiırd ausschließlich durch die Vergan- ob d1e Strukturen automatiısch das Glück, die Tugend-
genheit bestimmt. Die eigentlıch menschliche Dauer 1n haftıgkeit, die Gerechtigkeıit gewähren wuüuürden.
der abendländischen Sıcht eıner gestaltenden Ge- In diesem Bereich kann INa einen sehr autfschlufß-
schichte 1STt damıt aufgehoben. Wır mussen zugeben, reichen est machen : Welche Liebesbeziehungen,
dafß die Augenblicklichkeit des städtischen Lebens e1- welche Ehebeziehungen, welche Vaterschaft, welche
1CN Ühnliıchen Kurzschlufß ewiırkt. Auf beiden Bıl- tägliche Solidarität leben die radıkalen Anhänger oder

die Vorkämpfter der wıederherzustellenden soz1alendern 1St 1119  m nıcht weıter vorwärtsgekommen.
Unsere vorherige Frage taucht wıieder aut mufß Na  > Ordnung ? Hıer erweIıst sıch der menschliche oder

zunächst dıe Gesamtheit des sozıalen Lebens Nelu be- unmenschliche Stil eınes politischen Kämptfters. Miıt
stımmen © ber womıt beginnen ? Die umtassende der Macht verhält sıch W1€ mıt dem Haben, Wenn S$1e

eın absolutes Ziel wırd. Die Forderungen eıner authen-ıdeologische Annäherung der kritischen Mınorıtäten
kommt sehr langsam Sıe begegnet ungemeın tischen FEhe- oder Famıilıenbeziehung stellen die Posı1-
oroßen Hındernissen der Basıs W1€ der Spıtze der tionen der meısten gegenwärtigen ıdeologischen S7e-
sozlalen, wiırtschaftlichen un! politischen OUOrganısa- NCN ın Frage. Aber x1bt noch mehr als dies.

W as mıiıt der Famlilulıie zutiefst auf dem Spiele steht, 1sStt10N. Sıe erscheint als utopisch und abstrakt. S1e scheıint
das Opfer der gegenwärtıgen Freiheiten ordern für die Gesellschaft auf verschiedene un: sehr kon-
und durch den totalıtären Tiegel hindurchgehen krete Weısen 1ne Herausforderung. Denken WIr NUur

die dramatıische Sıtuation des Wohnens un: allemussen mıiıt der eınahe unvermeıdlichen Gefahr,
darın Jleıiben. Di1e heranwachsenden Generatiıonen damıt zusammenhängenden Probleme (Verkehr, Ar-
verlangen sehr danach, freı leben, als da{ß S1Ee sıch beıtsbedingungen, Kinderhütedienste USW.). Das
ernsthaft auf diese kollektivistische Fährte begeben. Famıilienleben testet die Frheblichkeit der Verände-
ach eıner mehr oder wenıger willkürlichen und 1Nar- Frunsch 1m (Gesamtsystem un in den einzelnen Bere1-
chischen eıt beginnen der Schule, ın der Arbeiıits- chen 1ın bezug auf die grundlegenden taglıchen Bezıe-
welt, 1m Wohnstil, 1n der Liebeserfahrung MNECUC Bewe- hungen. Man raucht sıch hıer L1LUTr auf das tiefgehende
SUNsCH. Unbehagen mıiıt der Schule beziehen, ZEWISSE

admıinıstratıve, beruftfliche oder Sal gewerkschaftliche
Praktiken, I11all auf dem Rücken der Kınder hand-

Fın politischer Sınnn feste Streitigkeiten austicht. Ihr Schicksal 1St. 1ne An-
Wenn die Menschen 1n der FEhe un in der Famlılie 1ine irage die Gesamtheıt der großen und kleinen 198
Besitzbeziehung 7zwıischen Mann und Frau, zwıischen SUNSCH der Gesellschaft, ıhrer Sachverständigen, ıhrer
Eltern un! Kındern zurückweısen, dann 1sSt dies ıne wettstreitenden Ideologen.

Ob sıch das Kınd, den Alten, den Proletarıermöglıche Infragestellung eıner Gesellschaft, die -
nächst und VOT allem auf dem Besıtz aufgebaut St Die- andelt, Ian befindet sıch ımmer iın dieser radikalen

32



Siıtuation des nackten Menschen, der NUu  ar seine kennt hier die wirkliche un: «objektive» Sıtuation der
menschliche Bedingung aut die Waagschale Jegen beiden tundamentalen Klassen: der Integrierten un:
kann. In jedem beliebigen Regıme wırd InNan die (ze- der Ausgeschlossenen.
sellschaft zunächst nach dem Schicksal beurteıilen, das Natürlich kann das, W as mıt der Famiuılie aut dem
S1e dem nackten Menschen bereıtet. Ich halte dieser Spıel steht, paradox se1ın. Denn die Famlıulıe kann sıch ın
Überzeugung nıcht Nur VO Evangelıum her fest, SO11- viele soz1ıale und kulturelle Formen hiınein begeben:
dern auch von der Familienerfahrung, ıne solche gleichheitliche oder autorıtäre, offene oder geschlos-
unerbittliche Radikalıtät ZU) Vorschein kommt. SOo- SCNC, freje oder nötigende. Das kann eın Bereich VO

ıberale, «für Erwachsene» progressive LO- Rückzug, Reaktion, Ego1smus se1In. Vergessen WIr
SUNSCH schweigen sıch über hre Rückwirkungen be1 1ber nıcht, daß die Famiuıulie 1ın der Geschichte nıcht —
den Kındern ott Aa4us Man 1St L1LUT eiınmal oder oder wichtige Rollen VO  . Wiıderstand un Befreiung gC-

Jahre alt Nıcht berücksichtigt bleibt die Tatsache, spielt hat, Z Beispiel gegenüber totalıtären aäch-
daflß beim Kınd cehr wenıge Möglıchkeıiten ZU LO un auch Rollen VO Vorwegnahme angesichts
Umwechseln o1Dt (sıehe den Fiılm VO  $ Iruftffaut «Ar- kultureller un:! sozıaler Forderungen. Die Zze1lt-
SECNL de poche Taschengeld»). genössische Erfahrung 21bt unls dafür vieltfache Bewe1-

Unsere öffentlichen Debatten Jleiben sehr ober-
flächlich S1e können sıch Jlange be] eıiner größeren Ka
beralisierung der Ehescheidung, des Schwanger- Im Endergebnis hbleibe ıch überzeugt, daß die Famı-

ıe ın der t+echno-bürokratischen Stadt der meısten heu-schaftsabbruchs aufhalten, ohne sıch Je ernsthaft nach
tıgen politischen Systeme 2Nne der seltenen WATNMENden Bedingungen Iragen, die notwendig sınd,

iıne Ehe, Ane starke, dauerhafte, gute Famiıilie aufzu- Strömungen VO:  x Menschlichkeit bleibt. Wenn Na  S

bauen. Was die Volksklassen verlangen, 1STt zunächst diesen Grundstoff verkommen ließe, dann waren
nıcht die Möglıchkeıt, sıch scheiden assen, sondern gleich zweder die Reform noch dıe Revolution noch der
eıne wirkliche Famılıie gründen können. Die kleın- SEALMUS GaGuO möglich, zwyeıl ıhnen das fundamentalste
bürgerlichen Problemstellungen machen das Umge- menschliche Aussehen fehlen zuurde.
kehrte. Welche Heuchele:j! Und W as ISst N, dafß

Aus dem Französischen übersetzt VO! Dr Rolt Weibelıne ZEW1SSE Linke den gleichen Weg benutzt. Sıe VOI-
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